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iſt es beſonderer Beachtung werth, daß ein inner⸗ 
halb der Grenzen Deutſchlands erſcheinendes 
Preßorgan den Anlaß zu ſeinem haßerfüllten, die 
Grundlage des Reiches und die Integrität des 
preußiſchen Staatsgebiets negirenden Brandartikel 
gerade der Sedanfeier eines preußiſchen Krieger⸗ 
vereins entnimmt. Dieſe Ausfälle des polniſchen 
Blattes enthalten eine Beſchimpfung des 
geſammten deutſchen Volkes und zwar ſo⸗ 
wohl des evangelischen wie des katholiſchen Theils 
desſelben. Denn ſowohl die Feier des Sedan⸗ 
tages wie die Zugehörigkeit zu den Kriegervereinen 
hat, entgegen der bewußten unwahren Darſtellung 
des polniſchen Blattes, mit der konfeſſionellen 
Schichtung innerhalb der Bevölkerung Deutſchlands 
nichts zu thun. Der katholiſche wie der evan⸗ 
geliſche Theil des deutſchen Volkes feiert die Er⸗ 
innerung an den Tag von Sedan, wie die 
„Gazeta Gdanska“ ebenfalls ſehr wohl weiß, 
nicht zum Gedächtniß der „gräßlichen Momente“ 
einer Schlacht, ſondern als ein Friedensfeſt 
zum Gedächtniß der Einigung des Vater⸗ 
landes. Das Sedanfeſt enthält auch in keinerlei 
Weiſe eine Herausforderung anderer Nationen. 

Nicht geringer iſt die bewußte Unwahrheit, 
mit welcher von dem polniſchen Blatte das Weſen 
und der Charakter unſerer Kriegervereine gefälſcht 
wird. Die Kriegervereine haben ausſchließlich den 
Zweck, die früheren Angehörigen des deutſchen 
Heeres zuſammenzuraffen und innerhalb der fo 
geſchaffenen Organiſation die Treue für Kaiſer 
und Reich, für Fürſt und Vaterland zu pflegen, 
ſowie den Zuſammenhang der alten Krieger und 
der aktiven Armee aufrecht zu erhalten und zu 
befeſtigen. In den Kriegervereinen iſt Raum für 
jeden früheren Soldaten, der den einſt geſchwo⸗ 
renen Fahneneid bis an ſein Lebensende zu halten 
entſchloſſen iſt. Weder Unterſchiede der Konfeſſion 
noch der politiſchen Ueberzeugung kommen für die 
Zugehörigkeit zu den Kriegervereinen in Betracht; 
es ſei denn, daß die politiſche Richtung eines 
Mitgliedes mit der beſchworenen Treue zum 
oberſten Kriegsherrn in unverſöhnlichem Gegen⸗ 
ſatze ſteht. 

Das Alles ift dem polnischen Blatte ſehr wohl 
bekannt. Die haltloſen, gegen das Kriegervereins⸗ 
weſen geſchleuderten Verleumdungen desſelben ver⸗ 
folgten lediglich den Zweck wüſter nationaler 
Verhetzung. Dieſer Verhetzung zu begegnen 
und den wachſenden Gebergriffen der polgiſchen 
Propaganda auf nationaldeutſche Gebiete zu 
ſteuern, hat die Königliche Staatsregierung als 
ihre Pflicht erkannt, deren Erfüllung die preußi⸗ 
ſche Polenpolitik zu dienen beſtimmt iſt. Die 
haßerfüllten Ausfälle und verleumderiſchen Aus⸗ 
ſtreuungen der polniſchen Hetzpreſſe ſind lediglich 
geeignet, die Berechtigung und Nothwendigkeit 


die Propaganda der polniſchen 
Preſſe. 


Die antimonarchiſchen und ſtaatsfeindlichen 
Tendenzen der von fanatiſchem Deutſchenhaß 
geleiteten polniſchen Preſſe nehmen immer ſchärfere 
Formen an. Als ein Zeichen beſonders hoch⸗ 
gradiger ſittlicher Verwilderung verdient eine, von 
uns ſchon kürzlich einmal erwähnte aus Bruß, 
31. Auguſt, datirte Correſpondenz der „Gazeta 
Gdanska“ hervorgehoben zu werden, in welcher 
es u. A. heißt: 

Der hieſige Kriegerverein beabſichtigt 
wiederum einen Beweis dafür zu erbringen, daß 
er noch lebe. Am künftigen Sonntag ſoll 
nämlich eine große Verſammlung ſtattfinden, 
um bei deutſchem Geſang und Muſik, bei 
„gutem“ Bier und Tanz die gräßliden 
Momente der Schlacht bei Sedan zu betrachten. 
Mögen die Deutſchen und Lutheraner ſpringen, 
ſingen und trinken aus Freude darüber, daß 
Gott der Herr die Franzoſen bei Sedan ge⸗ 
ſtraft und in die deutſche Gefangenſchaft ge⸗ 
bracht hat, — was ſollen aber katholiſche Polen 
dort? So mancher Pole möchte, wenn er an 
Sedan denkt, weinen! Für die Deutſchen hat 
der Pole ſein Blut vergoſſen und gegen die 
katholiſchen Franzoſen gezämpft. So manche 
alte Eltern haben bei Sedan ihre Stütze und 
den Troſt ihres Alters, den Sohn, Enkel oder 
Schwiegerſohn verloren, und Tauſende polniſcher 
Soldaten ſind verwundet, krank infolge Kälte 
und Hunger, am ganzen Körper mit Rheumatismus 
behaftet und zu angeſtrengter Arbeit unfähig 
nach Hauſe zurückgekehrt.“ 

Nachdem dann das polniſche Blatt im 
Zuſammenhange mit dieſer Schmähung der großen 
nationalen Erinnerungen des deutſchen Volkes 
von den kirchenpolitiſchen Kämpfen längſt vergangener 
Jahre geſprochen und in gehäſſigſter Weiſe die 
Bolenpolitit der königlichen Staatsregierung in 
die Debatte gezogen hat, ſchließt es ſeine Aus⸗ 
führungen mit den folgenden charakteriſtiſchen Sätzen: 

„Ihr wißt, daß man in den Kriegervereinen 
auf den heiligen Vater ſchimpft, die heilige, 
uns von Gott verliehene Sprache mißachtet, 
ja, ſie ſogar verhöhnt, und in ſolchen Vereinen 
ſollte ſich ein katholiſcher Pole als Mitglied 
bewegen? Landsleute in Bruß! Am Sonntag 
werden wir an allen Wegen Aufſtellung nehmen 
und wahrnehmen, wieviel abtrünnige Polen zum 
Sedanfeſt gehen; wir werden ſie uns merken, 
ſie in allen Zeitungen bei Namen nennen und 
ſie in Zukunft als nicht zu uns gehörig meiden. 


te! Leſt obige Worte Denen laut vor, 
3 ee l = Sonntag zu dieſem Feſte dieſer Politik unwiderleglich zu erweiſen. 
ziehen sollte. In Kurzem werde ich Euch viel 
Intereſſantes über die Kriegervereine und deren Deutfches Reich 
BE Berlin, den 20. September 1899. 


Auf eine Erörterung der geſchichtsphilo⸗ 
ſophiſchen Sophismen des polniſchen Blattes einzu⸗ 
gehen, verlohnt ſich nicht der Mühe; wohl aber 
„„ — ...... 


In der Mutter Haus. 


Roman von Conſtantin Harro. 
(Nachdruck verboten.) 
13. Fortſetzung. 
„Alſo doch Treubruch!“ grübelte ſie. Lang⸗ 
ſam ging ſie ins Zimmer zurück. 
Erſt einige Tage ſpäter raffte ſich Mühlen zu 
der Frage auf: 


Kaiſer Wilhelm, der Tags zuvor Jagd⸗ 
ſchloß Hubertusſtock verließ und Dienſtag früh 
——— .w⁵Nàmn.8.. 


Eine feine Röthe ſtieg ihr langſam ins Geſicht, 
angſtvoll heftete fie ihre Angen auf ihn. . 

„Sie ſind die Verlobte des Kaufmanns Helbig,“ 
ſagte er kurz und ſcharf. s 

„Machte Ihnen die Großmutter dieſe Mit⸗ 
theilung?“ fragte ſie erblaſſend, mit zuckenden 


Lippen. 
a . 
Ahr Körper bebte eine Weile fo heftig, daß fie 


i i ji Li i echen konnte. 
rag Bi an die Ewigkeit der Liebe, ee nich fie endlich lere. ‚Dan er 
„Ja,“ ſagte fie raſch. „Aber es giebt eine niedrigte ſich auch noch zur Lüge, um mich zu 


Und Sie glaubten an das Poſſenſpiel?“ 
wee ich nicht?“ entgegnete er ernſt. ; 
„Ja doch, ja!“ brach es wie ein Schrei von 
ihren Lippen. „Sie fanden die Sache auch ſo 


„ von der Straße auf⸗ 
natürlich, nicht wahr? Ich. don r Gnadenbrod 


Ein Mann, vor dem die 
Leute von großer Weite ſchon den Hut e 
ein Mann, der ſtädtiſche Ehrenämter bekleidet, ber 


lich noch den Commerzienrathstitel erhält! Er 
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echte und eine unechte Liebe. Wie wollten wir 
die unechte Liebe tadeln, wenn ſie nicht Farbe 
ält?“ 

2 „Sie nehmen alſo das Mädchen in Schutz, 
das mir einſt von Liebe geſprochen hat und das 
heut dem Manne die Hand reicht, der es in einen 
Palaſt führen kann!“ rief er erregt. 

„Wenn jenem Mädchen ein Palaſt ohne 
Ihre Liede genügt, dann iſt es der Trauer nicht 
werth, die Sie ihm weihen,“ antwortete 
Sanna feſt. 

„Das ſagen Sie? Und haben Sie nicht 
ſelbſt die bequeme Lebengſtellung einer ungewiſſen 
Zukunft vorgezogen? Denn auch Sie können doch 
nicht Liebe fühlen für einen Mann, der — nun 
der ohne ſein Geld ein Nichts iſt, höchſtens ein 
Emporkömmling!“ 

V Ich verſtehe Sie nicht!“ 


„Ich ſchüttle lieber den Staub dieſer von mir 
gehaßten Stadt von den Füßen, 
zur Sklavin herabwürdige, die dankbar iſt, wenn 
ſie einen guten Kaufpreis erzielt! Nein ich bin 


mehr, als ich es ſchon vorher gethan. 


Donnerſtag, den 21. September 


4 Uhr von Swinemünde aus mit feiner Nacht 
„Hohenzollern“ in See ging, traf einige Stunden 
ſpäter in Malmö ein. Von dort begab er ſich 
alsbald mit der Eiſenbahn nach Snogeholm, der 
Beſitzung des Grafen Piper. Am heutigen Mitt⸗ 
woch iſt große Pürſchjagd. 

Fürſt Herbert Bismarck, der mit ſeiner 
Gemahlin ſeit einiger Zeit auf Sylt zum Kurge⸗ 
brauch weilte, iſt wieder nach Friedrichsruh zurück⸗ 
gekehrt, um den Winter dort zu verleben. 

Zum Chef der Nordſeeſtation iſt der 
Viceadmiral Thomſen, zum Chef des heimiſchen 
Panzergeſchwaders der Kontreadmiral Hoffmann 
auserſehen. 

Studt's rechte Hand. Als neuer vor⸗ 
tragender Rath im preußiſchen Kultusminiſterium 
ift der augenblicklich beim Oberpräſidium in Münſter 
beſchäftigte Regierungsrath Fleiſcher berufen 
worden. 

Um die offizielle Uebernahme der 
Karolin en, Marianen und Palauinſeln ins 
Werk zu ſetzen, iſt jetzt unſer Kanonenboot „Ja⸗ 
guar“ von der oſtaſiatiſchen Station nach den 
genannten Inſeln unterwegs. Der „Jaguar“ be⸗ 
giebt ſich zunächſt nach den Oſtkarolinen, um in 
Ponape nach erfolgter Proklamation der deutſchen 
Oberheit die Flaggenhiſſung vorzunehmen. Daran 
ſchließt ſich eine Rundreiſe durch das neue Schutz⸗ 
gebiet. Von Ponape aus geht der Kurs nord⸗ 
wärts nach den Marianen, ſpäter werden die 
Weſtkarolinen und die Palauinſeln angelaufen, 
um die deulſche Flagge zu zeigen. 

Von ernſten Unruhen in Südſhantung 
(Deutſch⸗China) berichtet auch die ſoeben einge⸗ 


troffene Nummer des „Oſtaſiatiſchen Lloyd“. 
Die Unruhen ſollen ſich danach gleichermaßen 


gegen die kaiſerlich chineſiſchen Truppen richten, 
die zur Aufrechterhaltung der Ordnung in das 
Empörungsgebiet geſandt wurden, wie gegen die 
Deutſchen. — Hoffentlich werden dieſe jüngſten 
Meldungen ebenſo dementirt wie die vor etwa 
acht Tagen eingetroffenen Alarmnachrichten demen⸗ 
tirt worden ſind. 

Die 67 deutſchen Eiſenbahnen erzielten 
auch im letzten Monat eine bedeutende Mehr⸗ 
einnahme. Im Ganzen betrug die Einnahme aus 
dem Perſonenverkehr 50,22 Mill. M. (mehr 2,68 
Mill.) und aus dem Güterverkehr 93,76 Mill. 
(mehr 5,41 Mill.) M. 

Dem Vernehmen nach wird es immer mehr 
Sitte, daß von den einzelnen Bezirks⸗Regierungen 
die Handels vertretungen bei der An⸗ 
lage und Erweiterung von Neben⸗, Klein⸗ und 
Straßenbahnen herangezogen werden. Es iſt von 
einer ganzen Reihe von Handelskammern an⸗ 
läßlich eines Spezialfalles ſowohl in Preußen 
wie im übrigen Deutichland feſtgeſtellt worden, 
daß ſie zu den entſprechenden Verhandlungen ent⸗ 
weder grundſätzlich oder doch bei einzelnen 
wichtigeren Bahnen zugezogen worden find. Neuer⸗ 
dings iſt einzelnen Handelskammern auf deren 


Erſuchen von Regierungspräſidenten das Recht 


zugeſtanden, bei Kleinbahnen, welche wegen ihrer 
Ausdehnung oder aus ſonſtigen Gründen von 
— 


nicht ſo feig, wie jenes Mädchen, von dem wir 
redeten. Ich brauche nicht das Gold, das mir 
mühelos zufällt, wenn ich meine Freiheit opfere. 
In mir wohnen die Kräfte! Ich werde ſie nützen, 
ich werde mir eine Zukunft ſchaffen, wie ſie mir 
anſteht. Möglich, daß ich Schiffbruch erleide, 
möglich, daß ich das Licht, von dem ich träume, 
das Land, welches davon umfloſſen wird, nie 
ſehe: aber das Recht der Selbſtbeſtimmung habe 
ich mir doch gewahrt, und die Freiheit kenne ich 
dann!“ 

„Freiheit!“ ſagte Mühlen voll Bitterkeit. 
„Freiheit! Glänzendes Meteor an unſer aller 
Himmel, Du entſchwindeſt, kaum daß man Dich 
gewahrt! Aber ich achte und bewundere Sie, 
nun ich Ihre Lebensanſchauung kenne, noch viel 
Denn daß 
gerade Sie eine Verſorgung zurückweiſen, welche 
Ihnen einſt geſtattete, den Fuß auf den Nacken 
derer zu ſetzen, die hier Ihre Gegner find, daß 
Sie eine reiche Heirath verſchmähen, welche Ihnen 
vermöge Ihrer geiſtigen Ueberlegenheit eine 
führende Rolle in dieſer kleinen Stadt ficherte, 


das erſcheint wohl dem Durchſchnittsmenſchen in 
unſerer am Materiellen klebenden Zeit unglaublich. 
habe von Tag zu Tag auf ein 
Verlobung gewartet. Ich habe 
verhehlt, daß mit einer 
Ihre Stellung hier im 
Eine feinfühlige Natur kann 


Ich freilich 
Dementi Ihrer 
mir aber auch nicht 
Weigerung Ihrerſeits 
Hauſe unhaltbar iſt. 
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beſonderer wirthſchaftlicher Bedeutung find, zur 
Wahrnehmung der Intereſſen des Handels und 
der Induſtrie mitzuwirken. 

Herr Dr. Lieber, der Centrumsführer im 
Reichstag, erklart in mehreren Blättern, daß er 
keine Reiſe nach Oſtaſien vorhabe, ſondern in die 
kommende Reichstagsdebatte lebhaft einzugreifen 
gedenke. Damit erledigen ſich natürlich alle Kom: 
binationen und Vermuthungen, die an die ver⸗ 
meintliche Reiſe geknüpft worden waren. 

Der Verein Berliner Kaufleute und Indu⸗ 
ſtrieller hat beſchloſſen, beim Staatsſekretär des 
Reichspoſtamts dahin vorſtellig zu werden, daß 
entſprechend der in Bayern getroffenen Regelung 
auch im Reichspoſtgebiet die Telephonge⸗ 
bührn bei Geſprächen im Fernverkehr nur dann 
fällig wird, wenn ein Geſpräch wirklich ſtattge⸗ 
funden hat. Die Münchener Handelskammer hat 
auch die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft 
erſucht, bei dem Staatsſekretär v. Podbielski in 
gleicher Richtung vorſtellig zu werden. Die Aelte⸗ 
ſten haben gerne ihre Bereitwilligkeit erklärt, der 
Anregung Folge zu geben. Da ſie aber Bedenken 
haben, ob der Staatsſekretär ihren Wünſchen ent⸗ 
ſprechen wird, ſo haben ſie gleichzeitig noch ein 
ergänzendes Erſuchen an Herrn von Podbielski 
gerichtet. Kommt ein telephoniſches Ferngeſpräch 
nicht zu Stande, ſo wird der Angerufene von der 
Verwaltung ſchriftlich unterrichtet, daß er von da 
oder dorther telephoniſch verlangt wurde. Die 
Berliner Aelteſten wollen nun den Staatsſekretär 
erſuchen, anzuordnen, daß in dieſer ſchriftlichen 
Mittheilung wenigſtens kurz der Inhalt des be⸗ 
zahlten aber nicht ausgeführten Telephongeſprächs 
angegeben werde. 

Das neue Kaiferdod in Bremerhaven wird 
am Donnerſtag dem Norddeutſchen Lloyd über⸗ 
geben. Der Staatsſekretär des Reichsmarine⸗ 
amts Tirpitz wird der Feier beiwohnen. 


— 
Ausland. : 

Frankreich. Am geftrigen Dienſtag hat der 
franzöſiſche Miniſterrath, wie wir ſchon geſtern ges 
meldet haben, die Begnadigung Dreyfus“ im 
Prinzip beſchloſſen, nachdem Dreyfus feinen Re- 
viſionsantrag zurückgezogen hatte. Ein Begnadi⸗ 
gungsgeſuch hat Dreyfus nicht eingereicht. Un⸗ 
aufgeklärt iſt noch die Frage, ob der Miniſterrath 
Begnadigung oder Amneſtie hat eintreten laſſen; 
letztere würde eine Vernichtung des Thatbeſtandes 
bedeuten, und iſt das Wahrſcheinlichſte, wenn auch 
noch genauere Mittheilungen abzuwarten ſind. 
Noch in dieſer Woche wird Dreyfus angewieſ en 
werden, das Renner Militärgefängniß zu verlaſſen. 
Er wird mit feiner Familie dann in England 
Wohnung nehmen und ſich in der Hafenſtadt 
Folkeſtone niederlaſſen, die eine traurige Be⸗ 
rühmtheit durch den dort im Jahre 1878 erfolgten 
Untergang des „Großen Kurfürſten“ erreicht hat. 
— Der Senator Scheurer⸗Keſtner, einer 
der erſten und muthigſten Vorkämpfer für Dreyfus, 
iſt — wie gleichfalls geſtern ſchon von uns ges 
meldet, am Typhus geſtorben. Er ſtarb an dem 
— — 


fürder nicht da leben, wo ihr trotz Anſpannung 
aller Kräfte von Undankbarkeit geſprochen wird. 
Das ift auch läugſt Ihre Meinung. Sie müſſen 
alſo, da Sie ſich gewöhnt haben, logiſch zu denken, 
ſchon einen Zukunftsplan in der Seele tragen. 
Ich glaube, ich habe ihn errathen, Fräulein Sanna. 
Vor ein paar Tagen errathen, als Sie nicht mir, 
ſondern ſich ſelbſt „König Lear“ vorlaſen. ..“ 

„Oh!“ rief fie faſt angſtvoll mit erglühendem 
Geſicht. „Ich glaubte Sie ſchlafend ..“ 

„Ich weiß es,“ erwiderte er ernſt, „Sie 
ſpielten auch vor mir Comödie, obgleich ich Sie 
bei unſerm letzten Zuſammentreffen gebeten hatte, 
mir Vertrauen zu ſchenken. Ich muß geſtehen: 
Dieſe Erkenntniß hat mich geſchmerzt. Warum 
einen Betrug mir gegenüber? Ich habe Ihnen 
nie Veranlaſſung zu Mißtrauen gegeben.“ 

Ihr ſtanden plötzlich Thränen in den Augen. 
„ergeben Sie mir,“ bat fie leife und be⸗ 
ſchämt. „Leider hat mich das Leben gewöhnt, 
die Menſchen ein wenig hart zu beurtheilen. Und 
ſo mußte ich mich fragen: wie kommt dieſer fremde 
Mann dazu, Dir Freundſchaft zu bieten? Noch 
eins: ich ſah Sie mit Frau von Köhnen ver⸗ 
kehren, mit der Frau, die mir — ich weiß kaum 
weshalb — zuwider iſt. Noch Anderes kam dazu, 
Sie mir ferner zu rücken, als es ſonſt wohl ge⸗ 
ſchehen wäre. Genug, ich gelobte mir, Sie fo 
wenig wie möglich durch meine Gegenwart zu be⸗ 
läſtigen.“ 


nämlichen Tage, an dem ſein Schützling begnadigt 
wurde und die Dreyfusaffaire, die Frankreich 
Jahre lang aufgewühlt hat, ihr formelles Ende 
fand. — Privatim verlautet aus Rennes, das 
Labori dort eintreffen werde, um Dreyfus auf 
den Gnadenakt vorzubereiten. Es heißt, der Ver⸗ 
urtheilte werde am Sonnabend das Renner Militär⸗ 
Gefängniß verlaſſen und nach einem bretoniſchen 
Hafen gebracht werden, von wo aus er auf einer 
Privatyacht nach England hinüberfahren werde. 
Ablehnen kann Dreyfus auch die Begnadigung 
nicht, ſo daß er eventuell zwangsweiſe aus dem 
Gefängniß entfernt wird. Nach der Begnadigung 
Dreyſus' beſteht kein Zweifel mehr darüber, daß 
auch die Zola⸗ und Picquart⸗Sache niedergeſchlagen 
werden. f 

Was die Verhandlungen in Sachen des 
Monarchiſtenkomplotts angeht, fo richtet 
ſich jetzt das Hauptintereſſe darauf, ob der Herzog 
von Orléans gleichfalls angeklagt werden wird. 
Die Anhänger der Republik möchten gegen ihn 
ein Spezialurtheil erwirken, da feſtgeſtellt iſt, daß 
der Prätendent mittels des Syndikgts der Erd⸗ 
arbeiter die Aufhetzung ſämmtlicher Arbeiter in 
Paris verſuchte. Das unwahrſcheinliche Gerücht, 
der Herzog befinde ſich im Fort Gusrin erhält 
ſich. — Die Belagerung Guérins hat 
der Republik infolge der an die wachhabenden 
Polizeigarden und Infanterie⸗Mannſchaften gezahlten 
Gehaltszuſchüſſe bis jetzt bereits 350 000 Francs 
gekoſtet, dazu treten noch die den geſchädigten Kauf⸗ 
leuten zu gewährenden Entſchädigungen. 

Orient. Große „Kartoffeln im Kopfe“ hat 
der Für ſt von Montenegro. Ein Wiener 
Blatt erhält aus diplomatiſcher Quelle die Mit⸗ 
theilung, daß der einzige Zweck des neulichen Be⸗ 
ſuchs des Fürſten von Montenegro beim Sultan 
lediglich darin beſtand, zu ſondiren, wie eine 
etwaige Beſteigung des Thrones von Serbien 
durch den Fürſten in Konſtantinopel aufgenommen 
werden würde. Fürſt Nikola ſuchte dem Sultan 
die Ueberzeugung beizubringen, daß die Entfer⸗ 
nung Milans aus Serbien für den Balkan noth⸗ 
wendig ſei; die Lage der Dinge in Serbien ſei 
eine derartige, daß der Ausbruch eines Aufſtandes 
täglich erwartet werden könne. Die Antwort des 
Sultans iſt nicht bekannt. Aus verſchiedenen 

„Aeußerlichkeiten wird aber geſchloſſen, daß der 
Fürſt beim Sultan nicht die erhoffte Aufnahme 
ſeiner weittragenden Pläne gefunden habe. — Auch 
der Belgrader Prozeß ſoll ergeben haben, 
daß der Fürſt von Montenegro auf eine Beſeiti⸗ 
tigung der Dynaſtie Obrenowitſch in Serbien hin⸗ 
arbeitet, ſo daß obige Meldung Vieles für 
ſich hat. — Von Wien aus wird dem König 
Alexander zu verſtehen gegeben, ſeinen Vater aus 
Serbien zu entfernen, um die verlorenen Sym⸗ 
pathien zurädzugewinnen. In Petersburg ſähe 
man es auch gern, wenn Milan ginge. Das 
wäre eine Folge der Attentatsgeſchichte, an welche 
Papa Milan jedenfals nicht gedacht hat. 

Südafrika. Nach Londoner Blättern 
wird die engliſche Regierung dem Präſidenten 
Krüger zunächſt ihr Bedauern über die negative 
Antwort Transvaals auf die Chambe lainſchen 
Vorſchläge ausſprechen und gleichzeitig ankündigen, 
daß neue Vorſchläge gemacht werden würden. 
Die Ausarbeitung dieſer neuen Vorſchläge dürfte 
nach der „Times“ längere Zeit dauern. (Jeden⸗ 
falls fo lange, bis die engliſchen Kriegsvorbe⸗ 
reitungen beendigt ſind!) Der „Standard“ fügt 
noch hinzu, daß dieſe neuen Vorſchläge Englands 
dann als endgültige angeſehen würden, denen 
egenüber es kein Handeln mehr gäbe. Lehnt 

ransvaal dieſe neuen, weſentlich härteren und 
weiter gehenden Forderungen ab, dann erfolgt 
die Kriegserklärung. — (Wahrſcheinlich wird 
Transvaal den klugen Engländern hierin jetzt 
wohl zuvorkommen. D. Red.) 


Aus der Provinz. 


* Graudenz, 19. September. Ausſcheiden 
der Stadt Graudenz aus dem Kreiſe.] Vor dem 
Bezirksausſchuß in Marienwerder wurde 
heute in der Streitſache zwiſchen der Stadt und 
dem Kreiſe verhandelt. Bei dieſem Streit handelt 


„So ſind Sie mit Widerſtreben meine Pflege⸗ 
rin geworden?“ 

„Nein!“ antwortete ſie ehrlich. „Dazu habe 
ich ein zu großes Pflegetalent. Ich muß immer 
etwas um mich haben, für das ich Sorge tragen 
kann, es ſteckt etwas von Samariterthum in mir. 

e ich die Mittel dazu, ich würde wahr⸗ 
ſcheinlich Medizin ſtudieren ..“ 

„Aber dieſe Mittel ließen ſich beſchaffen,“ 
entgegnete er raſch. „Und wenn ich auch der 
Anſicht bin, der ſchönſte und lohnendſte Be⸗ 
ruf gerade für das hilfsbereite Weib ſei die Ehe: 
im Krankenſaal würde ich Sie doch noch lieber 
ſehen, als auf der Bühne. Sie kennen noch 
nicht die Welt der Bretter, Fräulein Sanna. 
a ea Ri Ahnen dort a 
nur die hehren Tempel der Kunit 
vermuthen. Die Bühne zeigt uns das Leben, 
und fie verklärt es zumeiſt mit poetiſchem 
Schimmer. Aber hinter den Couliſſen weiß man 
nur von Realiſtik. Da iſt alles ungeſchminkt, 
roh und kraß. Grauenthal wird Ihnen wie eine 
Oaſe in der Müſte erſcheinen, ſtehen Sie erſt 
in dem Getriebe voller Egoismus, in dem Sie 
nur eine Zahl ſind, mit der man rechnen muß, 
wenn man ſie nicht zur Null machen und bei 
n ER it ei läubigen Lächel 

z te mit einem ungläubigen Lächeln 
ins Geſicht 


Nein, nein!“ fagte fie zuberſichtlich PR; 
laſſe mir meinen Shen Are große, ide 
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es ſich hauptſächlich um die Uebernahme einer 
Anzahl von Chauſſeeen auf die Stadt; die Stadt 
weigert ſich ſie zu übernehmen, weil dieſe Chauſſeeen 
nicht in ihrem Intereſſenbereich liegen. Der Be⸗ 
zirksausſchuß beſchloß die Beweiserhebung darüber, 
in welchem Umfang jene Chauſſeeen den Verkehr 
nach der Stadt leiten. Es ſoll jedoch nochmals 
verſucht werden, eine Einigung mit dem Kreiſe 
herbeizuführen. 

Marienwerder, 19. September. Völlig 
unerwartet langte heute die Nachricht hierher, daß 
Reichsgerichtsrath v. Bünau vorgeſtern Nach⸗ 
mittag in Leipzig geſtorben iſt. Herr v. Bünau, 
geboren am 7. April 1844, wurde 1889 Ober⸗ 
landesgerichtsrath in Marienwerder, wo er bis zu 
ſeiner am 1. Juli 1898 erfolgten Ernennung 
zum Reichsgerichtsrath verblieb. Die liebenswür⸗ 
digen Charaktereigenſchaften des Verſtorbenen hatten 
ihm hier einen weiten Freundeskreis erworben. — 
Dem Präſidenten der Kloſterkammer in Hannover 
Dr. Herwig, früher Landrath unſeres Kreiſes, 
iſt der Kgl. Kronenorden zweiter Klaſſe mit dem 
Stern verliehen worden. Verſchiedene hieſige 
Magiſtratsbeamte haben Klagen gegen den Ma⸗ 
giſtrat angeſtrengt, weil fie ſich bei Feſtſetzung 
ihrer Gehälter nach der neuen Gehaltsordnung 
inbetreff der Anrechnung der Dienſtzeit benach⸗ 
theiligt glaubten; letztere war nicht vom Tage 
der „feſten Anſtellung“ gerechnet worden. Die 
vom Regiſtrator Boguhn angeſtrengte Klage ſoll 
nach einem Beſchluß der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung weiter verfochten werden, da ſich 
hier das Recht zu Gunſten der Stadt neigt; die 
Klagen des Kämmereikaſſen⸗Aſſiſtenten Brunf und 
des Meldebeamten Scholz werden indeſſen durch 
Bewilligung der Forderung der Klageſteller rück⸗ 
gängig gemacht werden. Bei letzterem Beamten 
betrug der Unterſchied der Dienſtzeit 14 Jahre, 
denn er war 1874 in ſtädtiſche Dienſte getreten, 
aber erſt 1888 feſtangeſtellt bezw. vereidigt worden. 
Durch den geſtrigen Beſchluß hat Sch. ſein 
Höchſtgehalt erreicht. 

* Elbing, 19. September. In Kadinen 
wird zur Zeit eine äußerſt rege Thätigkeit ent⸗ 
faltet, um die vom Kaiſer angeordneten baulichen 
Aenderungen zum Abſchluß zu bringen. Etwa 
200 Bauarbeiter ſind dort beſchäftigt. In den 
letzten Tagen trafen auf fünf Möbelwagen die 
für die Ausſtattung des kaiſerlichen Schloſſes bes 
ſtimmten Möbel ein. 

Pr. Holland, 19. September. Zum 
Kreisbaumeiſter des hieſigen Kreiſes hat 
der Kreisausſchuß den Bauſührer Nebelung, 
z. Z. in Königsberg, gewählt. 

“Mohrungen, 15. September. Eine 
Blutthat, der zwei Menſchenleben 
zum Opfer gefallen ſind, hat fich geſtern Abend 
in Gr. Hermenau ereignet. Das hieſige Blatt 
erhält über den betrübenden Vorfall folgende 
Schilderung: Eine Zigeunergeſellſchaft hatte geſtern 
Abend in Hermenau eine Vorſtellung veranſtaltet. 
Nach derſelben, etwa um 10 ½ Uhr, begab ſich 
einer der Veranſtalter in die Gaſtwirthſchaft der 
Wittwe Jakob und verlangte Spirituoſen. Hier⸗ 
bei kam derſelbe mit einem mit Leinwand han⸗ 
delnden Schleſier zuſammen und es entwickelte ſich 
ein Pferdehandel. In Folge ſkandalöſer Auftritte 
ſollte der Schleſier ꝛc. hinausgewieſen werden. 
Die Aufforderung zum Verlaſſen des Hauſes 
wurde jedoch mit weiterem Skandaliren erwidert, 
woraus ſich ein lauter Tumult entwickelte. Dieſer 
wurde von einigen Dorfbewohnern, darunter von 
den Beſitzersſöhnen Herrmann Lerch, Friedrich 
Lingner und Herrmann Will gehört. Die Ge⸗ 
nannten begaben ſich in das Haus der Wittwe 
Jacob und wollten den unliebſamen Gaſt aus dem 
Hauſe entfernen helfen. Lingner und Will faßten 
denſelben vorn, während ihn Lerch ſchob. So 
wurde der Schleſier, deſſen Name uns noch un⸗ 
bekannt iſt, bis in den Hausflur transportirt. Hier 
ertönten bald hintereinander Schüſſe. Lingner 
erhielt ein Kugel, die jedenfalls das Herz durch⸗ 
bohrt haben wird, und Will einen Schuß unterhalb 
des Bruſtkaſtens in der rechten Seite. Nach Ab⸗ 
gabe der Schüſſe entfloh der Mann und wurde 
erſt Morgens 5 Uhr durch den Gemeindevorſteher 
und andere Perſonen feſtgenommen. Lingner hatte 
noch verſucht, trotz ſeiner tödtlichen Wunde den 


freie Welt nicht ſo ſchnell rauben! Von Jugend 
auf ſchon hat es mich hineingezogen in die Kreiſe, 
welche das von ſicherer Stätte geſtoßene Kind 
freundlich aufnahmen. Und ich kann es nicht 
faſſen, daß Menſchen, die täglich die herrlichſten 
Geſtalten unſerer Poeſie verkörpern, in ihren Sitten 
und ihrer Moral defekt ſein ſollen. Ich träume 
mir die Welt des Scheins ſo ſchön, daß ich ſie auch 
nicht laſſen würde, böte man mir mehr als eine Ver⸗ 
ſorgung. Ich bin zu ſtolz, mich da einzudrängen 
wo man mir das Recht weigert, zu ſein, nnd 
ſo werde ich meinen Weg ins Leben muthig 
antreten, ſobald hier die Dinge unhaltbar für 
mich geworden ſind. Ich könnte noch andere 
Wege gehen, ich köante mir Reichthum gewinnen. 
Aber ich mag ihn nicht aus ungerechten Händen 
nehmen. Ich mag nicht nur geduldet an der 
Stätte ſtehen, die meine Mutter gramgebeugt 
verlaſſen hat.“ 

„So haben Sie nie verſucht, ſich mit Ihrem 
Vater zu verſöhnen?“ fragte Mühlen vorwurfsvoll. 
„Wie thöricht! Das mußte doch auch Sache Ihrer 
Pflegeeltern geweſen ſein. Und Herr Helbig denkt 
wie Sie über dieſen Punkt?“ 

„Das weiß ich nicht, und ich glaube es kaum,“ 
ſagte ſie raſch. Laſſen Sie die alten Geſchichten 
ruhen, ich begehre nichts von jenen, die nicht nach 
mir gefragt haben, ſo lange ich denken kann. 
Es treibt mich mit Macht auf die Bahn, die 
Ihnen wie Teufelswerk erſchienen iſt. Ich will 
beweiſen, daß der Sproß eines altadligen Mannes 


r EEE 


Schleſier zu verfolgen, brach jedoch nach 50 
Schritten zuſammen und ftarb nach kurzer Zeit, 
bevor er in die Wohnung gebracht war. Wie 
wir hören, iſt heute im Laufe des Nachmittags 
auch der zweite Verwundete ſeiner Verwun⸗ 
dung erlegen. Lingner war 24 Jahre alt, verlobt 
und beabſichtigte ſich in nächſter Zeit einen eige⸗ 
nen Hausſtand zu gründen. — Nach der „Elb. 
Ztg.“ iſt der Doppelmörder der Gymna⸗ 
ftifer Julius Strauß aus Wormditt; er iſt 
verhaftet und dem Amtsgerichtsgefängniß in 
arg cn übergeben. 
Bromberg, 19. September. Wegen 
Beleidigung der Schauſpielerin 
Paula Winkler, die in der vorigen Saiſon am 
hieſigen Stadttheater engagirt war, war am 19. 
Juni d. Js. der Redakteur und Kritiker des 
„Bromberger Tageblatts“ Herr Kamecke vom 
Bromberger Schöffengericht zu 30 Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden. Am 7. März d. Is. 
war in der genannten Zeitung eine von Herrn 
Kamecke geſchriebene und unterzeichnete Kritik der 
Aufführung des Luſtſpiels „Hofgunſt“ erſchienen, 
in der es von der Darſtellerin der „Vicky“, 
Fräulein Winkler, heißt: „Leider hatte ſie (die 
Vicky) keine beſonders gute Vertreterin gefunden 
denn Fräulein Winkler mangelt vielerlei von dem, 
was für eine erſte Naive Haupterforderniß iſt. 
Gemüthstiefe, Herzenswärme und Innigkeit gehen 
ihr vollſtändig ab und ihre Naivetät macht den 
Eindruck einer gezwungenen, angelernten Kindlich⸗ 
keit. Außerdem vergaß Fräulein Winkler, daß 
Vicky trotz allen Uebermuths eine junge Dame 
der guten Geſellſchaft iſt, die zwar übermüthig 
und luſtig ſein kann, aber niemals dabei die 
Grenze zwiſchen Uebermuth und Rüßpelei über⸗ 
ſchreiten wird.“ Auf Grund des letzten Satzes 
hatte Fräulein Winkler gegen Herrn Kamecke 
wegen Beleidigung geklagt, und das Schöffenge⸗ 
richt hatte in dem Ausdruck „Rüpelei“ in diefer 
Verbindung eine Beleidigung erblickt und, wie 
bemerkt, auf 30 Mark Geldſtrafe erkannt. Hier⸗ 
gegen hatte Herr K. Berufung eingelegt, und die 
Sache kam heute Vormittag vor der hieſigen 
Strafkammer nochmals zur Verhandlung. Der 
Rechtsbeiſtand des Angeklagten, Herr Rechtsan⸗ 
walt Littauer, beantragte die Verleſung mehrerer 
ebenfalls von Herrn Kamecke vor und nach jenem 
Fall geſchriebenen Kritiken, in denen der Klägerin 
Anerkennung gezollt wird; es ginge aus dieſen 
Kritiken hervor, daß dem Angeklagten die Ab⸗ 
ſicht einer perſönlichen Beleidigung fern gelegen 
hätte. Der Vertreter der Klägerin, Herr Rechts⸗ 
anwalt Aronſohn, beantragte demgegenüber auch 
die Verleſung von Herrn Kamecke herrührender 
abſprechender Kritiken. Der Gerichtshof gab 
dieſem Antrage ſtatt, womit die Beweisaufnahme 
ihren Abſchluß fand. Herr Rechtsanwalt 
Littauer führte ſodann aus: Der Angeklagte ſei 
beſtellt, Kritiken zu ſchreiben, und es ſei 
daher fein Recht, unpartei i ſchzu urtheilen. 
Eine Abſicht, perſönlich zu beleidigen, beſtände 
nicht. Der Ausdruck „Rüpelei“ ſei ja kein ſchöner 
Ausdruck. Wenn man Einem ſage, er ſei ein 
Rüpel, ſo ſei das allerdings eine Beleidigung; 
der Angeklagte habe aber lediglich von einer 
falſchen Auffaſſung den Rolle geſprochen. Wenn 
er der Meinung hätte Ausdruck geben wollen, daß 
Fräulein Winkler die Rolle als die eines Rüpels 
aufgefaßt, wie hätte er denn ſonſt ſagen ſollen? 
Es gäbe doch Fälle, wo Schauſpielerinnen „Rüpel“ 
darzuſtellen hätten, damit wäre aber doch nicht 
geſagt, daß ſie ſchlecht erzogen wären. Unter 
Umſtänden könne in ſolchen Urtheilen eine Aner⸗ 
kennung liegen, je nachdem die Rolle beſchaffen 
ſei; ſo könne z. B. die Bemerkung, ein Schau⸗ 
ſpieler ſei „ein teufliſcher Böſewicht“ geweſen, 
hohes Lob bedeuten. Die geſammte Preſſe habe 
ſich, als das Schöffengerichtsurtheil bekannt ge⸗ 
worden, dahin ausgeſprochen, daß unter ſolchen 
Umſtänden eine gerechte, wenn auch ſcharfe Kritik 
nicht mehr möglich wäre. — Der Gerichtshof er⸗ 
kannte nach einer Berathung von wenigen Mi⸗ 
nuten auf Freiſprechung des Angeklagten und 
Tragung der Koſten durch die Privatklägerin. 
Der Artikel enthalte allerdings eine wenig zu 
billigende Schärfe, allein das Urtheil betreffe die 
künſtleriſche Leiſtung und enthalte keinen Angriff 
— 


das Künſtlerthum von Gattes Gnaden höher ſtellt 
als ein Geſchlechtsregiſter, in dem nur der Menſch 
zählt und nicht der Geiſt. Ich will keine Geknechtete 
fein. Hier nicht und im Heimalhſchloſſe nicht. 
Darum flüchte ich in die Arme der Kunſt, die 
jeden liebreich aufnimmt, der ihre Kränze trägt. 
— — Ja, wäre mein Vater unglücklich oder 
verarmt: mit tauſend Freuden würde ich ihm 
Kindesliebe bieten. Aber er dedarf ihrer nicht. 
Und mein Stolz räth mir: „Gehe Deine eigenen 
Wege!“ 

„Armes, armes Mädchen!“ ſprach Mühlen 
traurig und bewegt. „Ich wünſchte, ich beſäß 
die Macht, Sie fern zu halten von dem Strudel, 
in dem Sie ſich thörichterweiſe ſtürzen wollen. 
Oh ja, ich kenne ihn auch, den ſchönen Enthuſias⸗ 
mus der Jugend, der da in überſchäumender Kraft 
vermeint, ſich neue Welten aufbauen zu können. 
Ach die Schwingen dieſer Begeiſterung brechen ſo 
oft ſchon beim erſten Aufſtieg ins Luftreich der 
Sehnſucht! Sie Fräulein Sanna ſo ernſt für 
Ihre Jahre werden auf den Brettern, die Ihnen 
die Freiheit bedeuten, nur ein Zerrbild des Lebens in 
der Kleinſtadt ſchauen. Mit verhülltem Angeſicht werden 
Sie weinen um ihre verlorenen Ideale. Laſſen Sie 
ſich rathen von einem, der das Leben kennt. Suchen 
Sie Ihr Heil weder am Heerde eines ungeliebten 
Gatten noch unter dem Künſtervolk, das fein⸗ 
fühlige Naturen abſtößt. Ringen Sie aber Ihren 
Stolz nieder und wahren Sie die Rechte, die 
Gott in Ihre Wiege niedergelegt hat. Der Menſch 
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* Schulis, 19. September. Großfeuer 
in Schulitz.] Geſtern Abend brach Feuer in der 
Rütſcherſchen Imprägnirungsanſtalt aus. Von den 
Gebäuden brannten einige Vorrathsſchuppen nieder, 
worauf das Feuer auf das Holzlager überging. 
Ungefähr 40 000 imprägnirter und nicht impräg⸗ 
nirten Schwellen ſind ein Raub der Flammen 
geworden. Die hieſigen Spritzen konnten das 
Feuer nicht löſchen, und wurde die Bromberger 
Feuerwehr zu J Hülfe gerufen. Dieſe, langte 
mit der Eiſenbahn um 10 Abends an und trat 
in Thätigkeit. Noch heute früh brennt das Holz⸗ 
lager. — Von anderer Seite wird noch berichtet: 
Der Transport des Bromberger Feuerlöſchzuges 
mit der Dampfſpritze erfolgte mit dem um 9 Uhr 
von hier nach Thorn abgehenden Güterzuge. Die 
Zahl der verbrannten Schwellen wird auf 60 000 
Stück geſchätzt. Viele gehörten bereits der 
Bromberger Eiſenbahndirektion, und es wurden 
darum noch geſtern 100 Arbeiter der dor⸗ 
tigen Werkſtatt nach Schulitz geſchickt. Der 
Schuppen, in dem die Imprägnirmaſſe hergeſtellt 
wurde, ift ebenfalls verbrannt. Erſt heute i 
man des Feuers Herr geworden und der Löſchzug 
kehrt um 1 Uhr Mittags nach Bromberg zu 
Wie das Feuer entſtanden, iſt bisher nicht 
geſtellt. 5 

* Inowrazlaw, 18. September. [Straf- 
kammer.] Wegen fahr läſſiger Tödtung 
hatten ſich der Bauunternehmer Auguſt Meyer 
und deſſen jüngerer Bruder, der Maurerpolier 
Rudolf M., denen außerdem noch der Vorwurf, 
ſich gegen die Regeln der Baukunſt vergangen zu 
haben, gemacht wird, heute zu verantworten. 
Erſterer übernahm den Neubau eines Stalles beim 
Fleiſchermeiſter J. Mendelſohn hier. Um den 
Stall herzuſtellen, mußte erſt ein alter Stall ab⸗ 
gebrochen werden. Der Trempel und auch die 
morſchen Balken waren entfernt, und am 22. 
Februar ſtürzte die ſtehengebliebene haltloſe Wand 
zuſammen und fiel auf den Arbeiter Ratkowski 
ſo unglücklich, daß dieſer auf der Stelle todt 
blieb. Die Anklage behauptet, daß der Tod des 
R. durch Verſchulden beider Angeklagten herbeige⸗ 
führt ſei. Auguſt M. mußte wiſſen, daß die zu⸗ 
ſammenſtürzende Wand kein Fundament hatte und 
vom Schutt an der Außenſeite gedrückt, zuſammen⸗ 
brechen mußte; er habe die nothwendigen Maß⸗ 
regeln verſäumt. Rudolf M., dem die Leitung 
des Baues von ſeinem Bruder übertragen wurde, 
habe ebenfalls nicht die nöthige Vorſicht gebraucht. 
Auguſt M. entſchuldigte ſich damit, daß er die 
Leitung des Baues ſeinem Bruder übertragen 
habe, alſo am Unglück ſchuldlos ſei; Rudolf M. 
bekundete, weder als Leiter noch als Polier beim 
Bau gearbeitet zu haben, ſondern als einfacher 
Geſelle, als ſolcher habe er auch Lohn erhalten. 
Die beiden vernommenen Sachverſtändigen ſprachen 
ſich zu Ungunſten des Auguſt M aus. Das Ge⸗ 
richt verurtheilte den Auguſt M. zu 4 Monaten 
Gefängniß wegen fahrläſſiger Tödtung und Ueber⸗ 
tretung einer Gewerbepflicht; Rudolf M. wurde 
freigeſprochen. 

* Poſen, 19. September. Die Arbeiter⸗ 
frau Przybylska in Siedliec bei Koſtſchin iſt mit 
4 Kindern nach dem Genuß giftiger Pilze 
geſtorben. Der Ehemann liegt ſchwer krank dar⸗ 
nieder. — Dem Komitee zur Bekämpfung der 
Tuberkuloſe in der Provinz Poſen ſind an 
freiwilligen Beiträgen bereits über 75000 Mark 
zugegangen. — Herr Gutsbeſitzer Pieritz in 
Helmsgrün, Kreis Kolmar i. P., hat ſein Gut 
für 125 000 Mk. an den Baron v. Lüttwitz, 
Leutnant im Grenadier⸗Regiment zu Pferde in 
Bromberg, verkauft. Herr Pieritz hatte das Gut 
vor etwa 1 ½ Jahren für 105 000 Mk. gekauft. 

* Poſen, 18. September. Der 12jährige 
Schulknabe Vinzent Bomba in Neuſtadt bei Pinne 
kaufte ſich eine Taſchenpiſtole und eine Anzahl 
Patronen. Am 17. Juli ſpielte Bomba mit der 
Piſtole auf dem Wege nach dem Felde, als ein 
anderer Knabe, Dolarek, dabei war. Der Schuß 
entlud ſich, traf den Dolarek ins rechte Auge und 
Gehirn und wirkte ſofort tödtlich. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte wegen fahrläſſiger 


rück. 
feſt⸗ 


darf niemals, und wäre es auch in edler Abficht, 
ſein Eigenthum aufgeben. Der Boden auf den 
Sie durch Ihre Geburt geſtellt worden find, iſt der 
allein zuſagende für Sie. Sie haben die Pflicht, 
ihn ſich wieder zu erkämpfen, wenn er Ihnen ab⸗ 
rg würde. Erſt völlige Hoffnungsloſig⸗ 
eit in dieſer Beziehung darf Geiſt und Körper 
in andere Bahn lenken, darf Sie zum Erwerb 
zwingen. Ich bitte Sie, übereilen Sie nichts, 
was Ihre Zukunft betrifft. Ausharren und Dulden 
find Eigenſchaften, die noch jedes Weib ſchmückten 
und die doch kein Sklaventhum über dasſelbe 
verhängen. Denn man kann dulden ohne Murren, 
aus Ueberzeugung ... Ich aber, Fräulein 
Sanna, möchte — nicht heut, nicht morgen — 
ſo viel Poſitives von Ihren Schickſalen erfahren, 
daß ich für Sie handeln könnte. Ein Kind ge⸗ 
hört zu ſeinem Vater. Auch der ſorgenfreie, der 
ſcheinbar glückliche Vater entbehrt, wenn er ſein 
Fleiſch und Blut im Labyrinth des Lebens irrend 
weiß. Sie gehen in der Irre, Fräulein Sanna. 
Ich fühle es. Bedenken Sie: vergeben ift jo groß. 
Was wiſſen Sie von dem Sturm der Leidenſchaft 
in dem Herzen eines von Eiferſucht Gefolterten ? 
Sie kann den Menſchen zum Mörder, auch zum 
Mörder des eigenen Glückes machen. Aber Reue 
kann ſie nicht fernhalten. Das Unrecht, das Ihnen 
geſchehen ift, hatte ſicher die Reue im Gefolge, 


glauben Sie es mir.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


* age Gefängniß. 


8 ödtung einen Monat Gefängniß. Bomba 
dei eben erſt ſtrafmündig geworden, und man wiſſe, 
aß eine ſtarke Bewegung dafür eintrete, die 


Strafmündigkeit auf das 14. Lebensjahr heraufzu⸗ 


Die Strafkammer erkannte nur auf 14 


(Weiteres im zweiten Blatt. 


— 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 20. September. 


[Perſonalien.] Der Regierungsrath 
Lautz zu Arnsberg iſt der Königlichen Regierung 


u Danzig zur weiteren dienfilichen Verwendung 


ieſen worden. 
Der Regierungsaſſeſſoar Dr. Woepcke zu 


Danzig ift der Königlichen Regierung zur weiteren 
dienſtlichen Verwendung überwieſen worden. 


Der Regierungsaſſeſſor v. Sezamanski iſt 


mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Vor⸗ 
ſtandes der 


ö Kgl. Eiſenbahn⸗Verkehrsinſpektion 
Dirſchau vom 1. Oktober d. Is. ab beauftragt 


worden. 


Die Referendare Karl Herrmann und Paul 
Herrmann in Konitz ſind an den Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirk Naumburg a. S. übernommen. 
Dem Wirthſchaftsbeamten Karl Timm zu 
Neuburg im Kreiſe Stuhm iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 
Dem Lehrer Eduard Zielke in Appelwerder 


| (Kreis Dt.⸗Krone) iſt das Verdienſt⸗Ehrenzeichen 


für Rettung aus Gefahr verliehen worden. 

* [Perſonalien in der Garnijon] 
Risch, Garniſonverwaltungs⸗Oberinſpektor bei der 
Garnifon⸗Verwaltung in Thorn, zum Garniſon⸗ 


verwaltungs⸗Direktor ernannt, Richter, Leutnant 
im Fußartillerie⸗Regiment Nr. 15, vom 1. Bas 


taillon Thorn zum 2. Bataillon genannten Re⸗ 
giments nach Graudenz verſetzt, Longard 
Hauptmann und Kompagnie⸗Chef in Fußartillerie⸗ 
Regiment Nr. 11, vom 1 Oktober d. J. ab auf 
3 Monate zur Fußartillerie⸗ Schießſchule nach 


Jüterbog kommandirt; Hoffmann, Leutnant 


Entwickelung des Obſt⸗ und Gartendaues in 


Fragen zur Erledigung kommen. Gäſte ſind dem 


des Allgemeinen 


Vortrags⸗Abend moderner Dichtungen, den Herr 


dem Veranſtalter reichen Beifall ein. Das um⸗ 
| fangreiche, geſchmackvoll und glücklich zuſammen⸗ 


Kleid, in das ſie ihre Gedanken hüllen, eine ganz 


ö re der modernen 
el 


iſt von E. Breidſprecher, Danzig; auf Buchſtaben⸗ 
tafeln für den Leſeunterricht von Theodor Mynett, 
Bruß, Kr. Konitz ein Patent angemeldet und auf 

einen Artikulator für M. 


Bezirk die Provinz Weſtpreußen umfaßt. Die 
J weſentlichſten Beſtimmungen dieſes aus 64 Para⸗ 
| Braphen beſtehenden, vom Miniſter für Handel 
umd Gewerbe unterm 16. Auguſt erlaſſenen Statuts, 
Nlomwie der auf Grund deſſelben erlaſſenen Wahl⸗ 
ordnung haben wir ſchon vor einigen Wochen mit⸗ 
eilt. Wir heben da 


geth 


Wilhelm Hein, Landau bei Danzig. 


im Fußartillerie⸗Regiment Nr 11, vom 1. Oktober 
. J. ab zur vereinigten Artillerie⸗ und Ingenieur⸗ 
Schule nach Berlin kommandirt. 

[Ander Gartenbaua usjtellung] 
im Schützenhauſe, welche der Gartenbau⸗Verein 
für Stadt und Kreis Thorn veranſtaltet, wird mit 
fieberhaftem Eifer gearbeitet. Sie wird ſowohl 
den Schützenhausgarten, wie auch die großen 
Colonnaden und Säle umfaſſen und jedenfalls ein 
überſichtliches und intereſſantes Bild über die 


Stadt und Kreis Thorn geben. Die feierliche 
Eröffnung der Ausitellung findet morgen (Donner⸗ 
ſiag) um 11 Uhr Vormittags ſtatt und von 12 
Uhr Mittags ab iſt die Ausſtellung dann für 
das große Publikum offen. Näheres iſt aus dem 
Anzeigentheil erſichtlich. - 

%[Der deutfhe Spradverein] 
hält morgen, Donnerſtag, Abend um 8 Uhr im 
Artushofe wieder eine Verſammlung ab, in welcher 
Herr Profeſſor Nadrowski einen Vortrag 
halten wird. Nachher findet eine geſchäftliche 
Sitzung ſtatt, in der gleichfalls ſehr intereſſante 


Verein hochwillkommen. 

— [Der Rezitator Otto Wiemer] 
beabſichtigt vor Weihnachten hier einen Vortrags- 
abend zu veranſtalten und wird dem Mitgliedern 
Deutſchen Sprachvereins das 
Eintrittsgeld um die Hälfte ermäßigen. Ueber 
die Leiſtungen des Herrn Otto Wiemer berichtet 
der „Berliner Lokalanzeiger“ Folgendes: „Der 


Otto Wiener geſtern (Dienſtag) im Hotel de Rome 
vor einem zahlreichen Auditorium abhielt, trug 


geſetzte Programm bewies, daß unſere modernen 
Poeten trotz aller Gegenbehauptungen denn doch 
etwas zu ſagen wiſſen, und daß das moderne 


treffliche Gewandung zu nennen iſt. Der Vor⸗ 
tragende brachte die Proben, darunter einzelne 
Poeſie, vortrefflich zur 

tung, ſein klangvolles äußerſt biegſames Organ 
kam ihm dabei vorzüglich zu ſtatten, und die 
geiſtreiche Art des Vortrages feſſelte bis zum 
legten Wort. Einen wahren Beifallsſturm er⸗ 
regten die Stücke im oſtpreußiſchen Dialekt, die 
in dem Munde des Vortragenden ganz beſonderen 
Reiz erhielten.“ 

§ [Patentliſte,“ mitgetheilt durch das 
Internationale Patentbureau Eduard M. Gold⸗ 
bed, Danzig. Auf eine Befeſtigung für Achs⸗ 
halter⸗Verbindungsſtücke an Eiſenbahnfahrzeugen 


Reiſenauer, Pr. Star- 
rd; auf einen Stuhl mit Tiſch oder Pultplatte 
r M. Neikolaiczik, Lyck, ein Patent ertheilt 

worden. — Ein Gebrauchsmuſter iſt eingetragen 

auf: einen landwirthſchaftlichen, federnden Pflug 
mit Drehvorrichtung und verſtellbaren Rädern für 


D [Weſtpreuß. Handwerkskamme r.] Eine 
ſoeben erſchienene Extra⸗Ausgabe des „Amtsblattes“ 
der Regierung in Danzig veröffentlicht das Statut 
für die neue Handwerkskammer in Danzig, deren 


her nur nochmals kurz 


hervor, daß die Staatsaufſicht über die Kammer 
der Oberprä 


ſident führt und daß für den Bezirk 


der Kammer folgende fünf Abtheilungen gebildet 
werden: 1. für die Kreiſe Danzig⸗Stadt, Danzig⸗ 
Höhe, Danzig⸗Niederung, Karthaus, Neuſtadt, 
Putzig und Berent mit dem Sitz in Danzig; 
2. fuͤr die Kreiſe Elbing⸗Stadt, Elbing⸗Land, 
Marienburg, Pr. Stargard und Dirſchau mit dem 
Sitz in Elbing; 
Marienwerder, Schwetz, Roſenberg, und Stuhm 
mit dem Sitz in Graudenz; 
Thorn, Brieſen, Culm, Löbau und Strasburg 
mit dem Sitz in Thorn; 5. für die Kreiſe 


3. für die Kreiſe Graudenz, 


4. für die Kreiſe 


Konitz, Flatow, Dt. Krone, Schlochau und Tuchel 
mit dem Sitz in Konitz. 

* [Direkte Fernſprechverbindung mit 
Stettin.] Die Bromberger Handelskammer hat 


unterm 26. Juli d. J. mit eingehender Begrün⸗ 
dung die Einrichtung einer direkten Fernſprechver⸗ 
bindung zwiſchen Bromberg und Nachbarorten 
einerſeits und Stettin andererſeits beantragt. 
Geſtern iſt vom Staatsſekretär des Reichspoſtamts 
der Bromberger Handelskammer der erfreuliche 
Beſcheid zugegangen, daß der Sprechverkehr der 
zur Zeit vorhandenen Stadt⸗Fernſprecheinrichtungen 
des Bezirks Bromberg and von Thorn mit 
Stettin genehmigt worden iſt. 


„„ [Zum Ausbau der Weichſelſtädte⸗ 
bahn] beſchloß ſoeben die Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung zu Marienwerder, ſich bei dem 


abſchlägigen Beſcheide der Eiſenbahn⸗Direktion zu 
Danzig betreffs des ſeit vielen Jahren herbei⸗ 
geſehnten Ausbaues der Weichſelſtädtebahn nicht 
zu beruhigen, vielmehr ſoll der Magiſtrat ſich mit 
ſämmtlichen intereſſierten Kommunen und Korpo⸗ 
rationen (darunter die Handelskammern in 
Thorn und Graudenz) in Verbindung ſetzen, 
um gemeinſam bei dem Kaiſer in dieſer An⸗ 
gelegenheit in einer Eingabe vorſtellig zu werden. 

** [Ehejubiläumsmedaille.] Den 
Kempos k i'ſchen Eheleuten in Bromberg iſt aus 
Anlaß der goldenen Hochzeit die Ehe⸗Jubiläums⸗ 
medaille verliehen. 


„ [Belohnung] Für die Rettung der 
Frau R. aus Bromberg vom Tode des Ertrinkens 


iſt dem Schloſſerlehrling Fritz Bühring in 
Bromberg eine Geldprämie vom Regierungsprä⸗ 
ſidenten zugebilligt worden. 


* [Dem Publikum thunlichſt entgegen 


zu kommen,! hat die Königliche Eiſenbahndirektion 
in Halle a. S. ihren ſämtlichen Beamten zur 
Pflicht gemacht. Es heißt in der Verfügung: 
Bei der Abfertigung von unverpackten, einfigigen 
Fahrrädern iſt dem Publikum thunlichſt 
entgegenzukommen. Insbeſondere iſt bei dem 
Hineinreichen der Fahrräder in die Packwagen 
ſowie bei deren Herausgabe aus den Wagen 
Seitens der Packmeiſter und der Gepäckträger und 
Arbeiter hilfreiche Hand zu leiſten, und zwar ohne 


Beförderung der Fahrräder nach und von den 
Bahnſteigen in Anſpruch genommen werden. Die 
Stationen und Gepäckabfertigungsſtellen haben 
für Unterweiſung ihrer Beamten Sorge zu tragen. 

(Wohnungswechſel und Feuerver⸗ 

ſicherung.] Im Hinblick auf den bevorſtehenden 
Wohnungswechſel ſei darauf hingewieſen, daß die 
Umziehenden bei ihrer Feuerverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft rechtzeitig den neuen Wohnort reſp. die neue 
Wohnung anzumelden haben. Es iſt dies unerläß⸗ 
lich und wichtig aus dem Grunde, weil die Ent⸗ 
ſchädigungspflicht der Geſellſchaft während der Zeit 
vom Auszuge bis zur Berichtigung des Wohnortes 
den Verſicherten gegenüber ruht. In zahlreichen 
Streitfällen dieſer Art, hat das Gericht bisher ſtets 
der Geſellſchaft das Recht zugeſprochen, ſie von 
der Zahlung der Entſchädigung freigeſprochen und 
dem klagbaren Verſicherten ſogar noch die Koſten des 
Verfahrens auferlegt. 
& [Stempelfrei] find nach einer Bekannt⸗ 
machung des Finanzminiſters im „Reichsanzeiger“ 
außer den bereits für ſtempelfrei erklärten Geneh⸗ 
migungen von Innungsſatzungen durch die höheren 
Verwaltungsbehörden auch die Ausfertigungen von 
Urkunden, durch die das van geſchloſſenen freien 
Innungen auf neu errichtete Zwangsinnungen 
übergehende Vermögen von dem Regierungspräſi⸗ 
denten feſtgeſtellt wird, da dieſe Feſtſtellung im 
öffentlichen Intereſſe erfolgt. 

* [Stempelfreie Lieferungsverträge. 
Nach Ziffer 3 der „Ermäßigungen und Befreiungen“ 
der Tarifſtelle 32 des Stempelſteuergeſetzes vom 
31. Juli 1895 genießen Lieferungsverträge über 
Mengen von Sachen oder Waaren unter der 
Vorausfetzung, Befreiung von dem dort 
verordneten Stempel daß die zu liefernden Gegen⸗ 
ſtände im Inlande in dem Betriebe eines der 
Vertragſchließenden erzeugt oder hergeſtellt ſind. 
Ueber die Anwendbarkeit dieſer Beſtimmung 
entſtehen nicht ſelten Zweifel, da aus dem für 
die Stempelpflichtigkeit maßgebenden Inhalt der 
Zieferungsverträge häufig nicht mit genügender 
Sicherheit zu entnehmen ift, ob es ſich bei der 
ausbedungenen Lieferung um Selbſterzeugniſſe der 
vorbezeichneten Art handelt. Zur Beſeitigung 
ſolcher Zweifel hat der Finanzminiſter beſtimmt, 
daß künftig in allen Fällen, in denen der Unter⸗ 
nehmer verpflichtet ſein ſoll, nur von ihm ſelbſt 
im Inlande erzeugte Mengen von Sachen oder 
Waaren zu liefern, dieſe Verpflichtung in den 
nalen, N deren ur die 

euerverwaltung m igt iſt, urkun um 
Ausdruck zu bringen iſt. er a. 

8/8 [Die Honigernte in der 
Provinz Weſtpreußenjl kann im Allge⸗ 
meinen als eine Mittelernte bezeichnet werden; 
jedoch haben einzelne Stände in bevorzu 
Trachtgegend eine gute Ernte gemacht. In 2 


preußen ift die Ernte vorzüglich Auch in der 
Provinz Poſen, einem Theil Pommern und 
Mecklenburg iſt viel Honig gewonnen worden. 


weiblicher Aerzte bei Krankenkaſſen 
iſt ein Beſcheid von Intereſſe, 
der Remſcheider Ortskrankenkaſſen vom preußiſchen 
Handelsminiſter zuging. Danach L 
eine einheitliche Behandlung dieſer Frage für das 
Reichsgebiet herbeizuführen. 


Provinz 
ſtanten 727 124. Da die Polen in Weſtpreußen 
ausnahmslos Katholiken ſind, die Zahl der Katho⸗ 
liken deutſcher Nationalität in Weſtpreußen ver⸗ 


Entſchädigung. Letztere haben die Gepäckträger, 
nach Maßgabe des Gepäcktarifs, nur dann zu 
fordern, wenn ſie von den Reiſenden bei der 


von 
„ [Für die Frage der mee 


der dem Vorſtande 
iſt beabſichtigt, 


ip [Fortſchritte des Polenthums 


in Weſtpreußen.] Ueber das Polenthum in 


ſoeben der polniſche Journaliſt 


Weſtpreußen hat 
Ignaz Dan iel ewski in 


und Redakteur 


Thorn eine längere Arbeit veröffentlicht, der wir 


Folgendes entnehmen: Nach der letzten Volks⸗ 
zählung betrug die Zahl der Katholiken in der 
Weſtpreußen 766 380, die der Prote⸗ 


hältnißmäßig nicht ſehr groß iſt, ſo rechnet Herr 


D., daß nahezu die Hälfte der Bewohner Weſt⸗ 


preußens gegenwärtig polniſcher Nationalität ſei. 


Vor dreißig bis vierzig Jahren bildeten die Polen 


in Weſtpreußen nur ein Drittel der Bevölkerung. 
Am ſtärkſten vertreten ſind die Katholiken in den 
Kreiſen Konitz⸗Tuchel (78,1 Prozent), Berent⸗ 
Stargard (76,6 Proz.), Karthaus⸗Neuſtadt (74,9 
Proz.), Schwetz (57,6 Proz.), Thorn⸗Culm (54,5 
Proz.). Von den genannten Kreiſen hat allerdings 
der Reichstagswahlkreis Konitz⸗Tuchel eine große 
Anzahl deutſcher Katholiken. Die Zahl der polni⸗ 
ſchen Aerzte in Weſtpreußen beträgt heute über 
60, die der polniſchen Rechtsanwälte über 20 und 
ein Dutzend Apotheken find heute angeblich in 
polniſchen Händen. Vor 40 Jahren gab es in 
ganz Weſtpreußen 5 polniſche Aerzte, 2 polniſche 
Rechtsanwälte und keine einzige Apotheke war 
damals in polniſchen Händen. Auch die Zahl der 
polniſchen Genoſſenſchaften nach dem Syſtem 
Schultze⸗Delitzſch iſt in Weſtpreußen in den letzten 
15 Jahren ſehr gewachſen. 


Lande insgeſammt 34 polniſche Genoſſenſchaften 
mit über 10000 Mitgliedern, rund anderthalb 
Millionen Mark eigenem Vermögen und über fünf 
Millionen Mark Depoſiten. 

* [Reine „Luſtbarkeit“] it nach einer 
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts das 
Abholen der Fahne eines Kriegervereins. Die 
„Berl. Volks⸗Ztg.“ theilt mit: Ein Kriegerverein 
hatte in ſeinem Vereinslokale feinen Stiftungstag 
mit Tanz gefeiert. Zu dieſer Feier iſt auch die 
Vereinsfahne aus dem Hauſe des Ehrenvorſitzenden 
abgeholt und im geſchloſſenen, militäriſch geord⸗ 
neten Zuge unter Muſikbegleitung nach dem 
Vereinslokal gebracht worden. Wegen dieſer 
Veranſtaltung iſt der Kriegerverein zu einer 
Luſtbarkeitsſteuer veranlagt worden, 


zweite Forderung wurde nach fruchtloſem Einſpruch 
mit Erfolg Klage erhoben. Auch das Ober⸗ 
verwaltungsgericht entſchied zu Gunſten des Ver⸗ 
eins, da das Abholen einer Fahne keine ſteuer⸗ 
fähige „Luſtbarkeit“ ſei.“ 

5 [Schwurgericht.] Für die am künftigen 
Montag unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichts⸗ 
raths Hirſchberg beginnende vierte diesjährige 
Sitzungsperiode find folgende Sachen zur Verhand⸗ 
lung anberaumt: 

am 25. September: die Strafſache gegen den 
Knecht Peter Jetke aus Mirakowo wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineids, Vertheidiger Rechtsanwalt Jacob; 

am 26. September: gegen den Beſitzerſohn 
Anton Ty burtz aus Nikolai wegen wiſſentlichen 
Meineides, Vertheidiger Referendar Fromberg; 

am 27. September: gegen die Korbmacherfrau 
Helene Dommer aus Ruda wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung, Vertheidiger Rechtsanwalt Warda; 

am 28. September: gegen den Grundbeſitzer 
Franz Pienczewski aus Nellberg und die 
Käthnertochter Eva Tyburcz daher wegen Gift⸗ 
mordes, bezw. Beihülfe dazu, Vertheidiger Rechts⸗ 
anwälte Feilchenfeld und Aronſohn; 

am 29. September: gegen die Eigenthümer⸗ 
ſöhne Thomas und Leo Clemens aus ön⸗ 
walde und den Klempnerlehrling Paul Sommer 
aus Thorn wegen Sittlichkeitsverbrechen, Verthei⸗ 
diger Rechtsanwalt Cohn, und die Strafſache gegen 
den Hilfsweichenſteller Robert von Paſchke, ohne 
feiten Wohnſitz, wegen Urkundenfälſchung, Verthei⸗ 
diger Juſtizrath. Trommer. 

8 [Polizeibericht vom 20. September.] 
Gefunden: Eine Holzkette in ber Nähe der 
Jakobskirche. — Eingefunden haben ſich am 
16. d. Mis. zwei bunte Hühner, Brombergerſtraße 
Nr. 100. — Verhaftet: Drei Perſonen. 


Warſchau, 20. September. 
Waſſerſtand hier geſtern 3,23, heute 
3,13 Meter. 


(Weiteres im zweiten Blatt. 


vermiſchtes. 


Kaiſerliche Stiftung. Einen Geldbe⸗ 
trag von 24 000 M. hat der Kaiſer der katholiſchen 
Gemeinde zu Heilsberg als Beihilfe zu den 
Koſten für den Bau einen Mädchenſchule aus 
den dem Monarchen für dieſen Zweck zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Mitteln überweiſen laſſen. 

Auf dem Artillerie⸗Schießplatz bei 
Jüterbog hat ſich am Dienſtag eine Unglücksfall 
zugetragen. Durch Blindgänger wurde der Kano⸗ 
nier Fehling von der 2. Lehrkompagnie der Fuß⸗ 
Artiderie⸗Schießſchule ſchwer verlegt. Er hat den 
Berluft beider Augen zu beklagen und erlitt eine 


eine Dame, 

Charlottenburg ; 
fie ſpeiſte, eine Brieftaſche mit acht Hundertmark⸗ 
ſcheinen hal liegen laſſen. ame 
nicht mehr nöthig zu haben. Sie iſt abgereiſt 
und hat ſich um die Brieftaſche bisher nicht mehr 
gekümmert. Der Polizei iſt es auch noch nicht 
gelungen, ) 

Man dachte ſchon daran, es mit falſchem Papier⸗ 
gelde zu thun zu haben, eine genaue Prüfung hat 


Es giebt in Weſt⸗ 
preußen gegenwärtig in Städten und auf dem 


und zwar 
4 Mk. für die Tanzluſtbarkeit und 10 Mk. für 
Einholung der Vereinsfahne, die als Veranſtaltung 
eines Umzuges angeſehen wurde. Gegen die 


ſchwere Schädeloerletzung, ſowie eine Zerreißung 
der linken Han d. 8 


Zu dem neueſten Raubmord in Berlin 


(Ermordung und Beraubung des italieniſchen Bild⸗ 
hauers Valentini) iſt nur mitzutheilen, daß es noch 
nicht gelungen iſt, die Mörder zu ermitteln. Die 
Leichenöffnung ergab, daß die mit dem Stemm⸗ 
eiſen gegen den Kopf V.'s geführten Schläge den 
er zertrümmert und fo den Tod herbeigeführt 
a 


Der Verluſt einer größeren Geld⸗ 


ſumme beſchäftigt augenblicklich die Berliner und 
Charlottenburger Polizei. 
Fall vor, daß die Polizei Jemanden ſuchen muß, 


Es liegt der ſeltene 


der Geld verloren hat und es nicht wieder haben 
zu wollen ſcheint. Aus Harzburg iſt nach Berlin 
mitgetheilt worden, das dort in Schmelzers Hotel 
die anſcheinend aus Berlin oder 

kam, in einem Zimmer, in dem 


Die Dame ſcheint es 
die Verliererin ausfindig zu machen. 


jedoch ergeben, daß die Scheine echt ſind. 
Flickarbeiten werden gegenwärtig an der 


Front des kgl. Schloſſes in Berlin vorgenommen. 
Wo der Puz unten locker geworden iſt, wird er 


abgeſchlagen und durch neuen erſetzt. Uebrigens 

ſind auch die Sandſteintheile im Laufe der Jahre 

ſtellenweiſe ſchon recht verwittert. In dem älteren 
Theil des Schloſſes an der Waſſerſeite ſind im 

Laufe des Sommers Abänderungen der Heizanlage 

vorgenommen worden, die auch die Aufmauerung 

einiger Kamine nothwendig machten. 

Nicht ganz gering find die Schulden 
Berlins. Sie betragen zur Zeit rund 273 ½ 
Millionen Mark. An der Schuldenlaſt find betheiligt: 
Die Gaswerke mit 21,9 Mill. Mk., Die Waſſer⸗ 
werke mit 50,3, die Kanaliſationswerke mit 91,1. 
Viehmarkt und Schlachthof mit 15,2, die Markt⸗ 
hallen mit 26,1 Mill. M. f 

Auf der Elbe bei Dömitz (Mecklenburg) 
kenterte infolge des Sturmes ein Fiſcherboot mit 
fünf Inſaſſen. Drei Perſonen ertranken. 

Ein gewaltiger Sturm hat an der 
Küſte von Neufundland, der britiſch⸗amerikaniſchen 
Inſel im Atlantiſchen Ozean, gewüthet. Der 
Schaden iſt ſehr bedeutend. 26 Menſchen büßten 
ihr Leben ein. 


Neueſte Nachrichten. 


Pirna, 19. September. (Reichstagserſaz⸗ 
wahl.) Bis jetzt iſt folgendes Ergebniß bekannt: 
Fraeßdorf (Soz.) 11450, Lotze (Reſp.) 10495, 
Strohbach (Freiſ.) 1814 Stimmen. falls 
iſt Stichwahl zwiſchen Lotze und Fraeßdorf er⸗ 
forderlich. 

Paris, 19. September. (Staatsgerichtshof.) 
Die Unterſuchungs⸗Kommiſſton wählte zum Präſi⸗ 
denten Berenger, zu Beifigern Chovet, Cordelet 
und Cazot. Präfident und Beiſitzer begannen mit 
Prüfung der Akten. 

Paris, 19. September. Der Hauptmann 
Voulet erklärte in einem Brief an den Oberſt⸗ 


behandeln würde. Seine um ihre Meinung 
befragten Leute hätten feinen Entſchluß gebilligt 
und er werde eher Alles aufs Spiel ſetzen, als 
ſeinen Platz einem Intriganten von der Art 
Klobb's abtreten. 


— — . . — — — 

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 

—— —— — — — 

Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 

Waſſerſtand am 20. Sept., um 7 Uhr Morgens; 


+ 3,12 Meter. Lufttemperatur: + 12 Orad 
Celſius. Wetter: trübe. Wind: SW. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 

Donunerſtag, den 21. September: Veränderlich, nor⸗ 

male Temperatur, lebhafte Winde, Gewitter. Sturm» 

warnung. 

Sonnen» Aufgang 5 Uhr 46 Minuten, Untergang, 

5 Uhr 59 


Untergang 8 Uhr 26 Minuten Morgens. 


Berliner telegraphiſche Schluſkourſe. 


Tendenz der Fonds börſe . » | fett beſeſ. 
Ruſſiſche Banknoten 216,80 | 216,85 
Warſchau 8 W. d e 215,85 215,85 
Oeſterreichiſche ten 169,45 | 169,45 

iſche Konſols 3 % «+ + 88,30 98,20 
Preu iſche Kon ols EUR 0% 2 98,.— 98,20 
Preußiſche Konſols 8.0 abg. » . | 98,— | 98,10 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 88.25 88,25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % „ . 98.— ,— 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3 0% neul. II. 85,30 85,30 
Weſipr. Pfandbrieſe 3½ 0 neul. II. | 95,30 95,.— 
Poſener Pfandbriefe 3½ % 4.90 95,— 
Pofener Bar % 100,80 100,75 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % . | 98,90) 98,60 
Türkiſche 1% Anleihe 26,4 20,40 
Italieniſche Rente 4% . 92,90 92,60 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 86 86,90 
Distonto-RommanditeAnleihe. . . [191,70 |191,— 
Harpener werks-⸗Aktien . . 189,70 | 187,25 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 126,78 126, 5 
Thorner Stadtanleihe 3½ 9% N Sm ger 

Weizen: Loco in New⸗ Mork 74¼ 74½¼ 

Spiritus: 50er loco 293 * a IE wo zu 

Spiritus: 70er lotto 44,50 44 10 


Wechſel⸗Diskont 5% 
D R 0 l 
Lenhard. Blast für deutſche Per Anleihe 69), 


leutnant Klobb, daß er den Befehl über feine 
Expedition behalten und daß er Klobb als Feind 


Minuten. 2 
Monde Aufgang 6 Uhr 20 Minuten Nachmittags. 


S 
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wir uns entſchloſſen, von jetzt an 


aufzunehmen. 
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Der der Stadt gehörige Platz zwiſchen 
Mellienſtraße und Zurnplog (früher D. M. 
Lewin'ſche Holzplatz) ſoll im Ganzen oder 
in einzelnen Parzellen verpachtet werden und 
deabſichtigen wir, zu dieſem Zwecke den Platz 
reſp. einzelne Parzellen deſſelden zu umzäunen 
Den die Umzäunung den Pächtern zu über» 


u fordern Pachtluſtige auf, ſich unter 

ber — der gewünſchten Parzellen nach un» 

efährer Größe und Lage an den Stadt» 
— Herrn Bürgermeifter Stachowitz, 
1 1 Treppe zu wenden. 

Thorn, den 15. September 1899. 


Der Magiſtrat. 
Waſſerleitung. 


Mit der Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Vierteljahr Juli / September er. 
wird am 15. d. Mis. begonnen. 

Die Herren Haus beſitzer und deren Bei» 
treter schach 1 1 i N 8 
me acht⸗ nge für die mit der 
2 —— Beamten offen zu halten. 

char. 2 den 11. September 1899. 


Der Magiſtrat. 


Iwangsverſteigerung. 


Freitag, den 22. d. Mis., 


Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer am 
Dieter Königlichen Landgericht 
2 Sophas, 1 Vertikow, 1 So⸗ 
phatiſch, 1 Spiegel mit Spie⸗ 
elſpind, 1 Teppich, 4 Rohr⸗ 
ühle, 1 Tiſ 22 1 Näh⸗ 
maſchine, 1 ajı tiſch mit 
Marmorplatte, 1 eiſeru. Geld⸗ 
ſpind, 17 Bände Brockhaus 
Konverſations⸗Lexikon, 9 gr. 
Wandbilder, * Flaſchen 
Rothwein u. A. 
öffentlich meiſtbietend a baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 
Boyke, Hehse, Nita, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Große Auktion. 


Am Donnerſtag, 21. d. M. u. folg. Tage 
Vormittags 10 Uhr 
werden 3 Möbel, Küchen⸗ 
. e, Betten, Brockhaus 
nverſations⸗Lexikon, Tomtiſch, 
Nähmaſchine u. ſ. w. verkauft 


2 Zur 10 gar” = 


. Intereſſe einer vereinfachteren Geſchäftsführung haben 


Anzeigen kleinerer Art, 


wie Wohnungsanzeigen, Stellenangebote und ⸗Geſuche ic. nur gegen 


ſofortige Bezahlung bei der Aufgabe, 
Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


> SONS DS (Si = SS 


Uniformen 


garant. tadelloser Sitz, eleganteste 
Ausführung. 


Militär-Effekten. 
B. Doliwa. 


Thee echt import. loſe 


via London 
von Mk. 


1,50 pr. ha: Ko. 
30 gr. 15 Pf. 


Thee russisch 


in Original⸗Pack & !/ı, ½, ¼ Pfd. 
von 3 bis 6 Mk. p. Pfd. ruſſ. 


Ruſſ. 


(Theemaſchinen) 


Cacao 
echten holländiſchen, 
reinen, 4 Mk. 2,20 

v. 1/g Ko. 
offerirt 


Russische Thee-Handlung 


B. Hozakowski, Thorn 


; Brückenstrasse. 
(vis-ä-vis „Hotel Schwarzer Adler“.) |K 


Sordd. Eredit⸗Anſtalt., 


Agentur &horn, 


Brückenstrasse No. 9. 
Wir verzinfen bis auf Wei- 


Shuhbmacherfr. 13. 1. Elage. teres Depoſitengelder mit 


„Polieilice Velauntmachung. 


Melb amt der 8 Polizei⸗Ver⸗ 
che ift die Stelle eines 


Schreibers 


ſofort zu beſetzen. 

Bewerber, die der polniſchen Sprache mächtig 8 
find, wollen ihren Lebenslauf mit den Zeug⸗ 
niſſen an unſer Meldeamt bis zum 26. 
2 Rs: einreichen. Anſangsgehalt monatl. 

— den 19. September 1899. 

Die Polizei ⸗ Verwaltung. 


‚Zuchliger Monteur 


ir Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſations⸗ 
a * arbeiten, find et 
dauernde Beſchäftigung. 


Technisches Bureau, 
Joh. v. Zeuner, Ingenieur. 


Schiffer 


zum Ziegelfahren ſucht 
Plehwe, Thoru III. 


Tiſchlerg eſellen 


er gute Relentte 1 g eſucht 
Mellienftr „ Przybin. 


Walergehilen, 


die auf beftändige 
Winterarbeit 
(Neubauten) reflektiren, ſtellt noch ein 
W. Stelnhrecher, Malermftr., 
Hun deſtraße 9. 
Einen ſelbſtſt. arbeitenden 


ſucht per 1. 
ER Goeldner, Stolp i Pom. 
el. Zrehölergeelle u. J Lehrling 


„ Borkowski, 
Drechslermeiſter. 


2 


3 „% bei * Kündigung, 
40 * [7 ER: 7 


— mn 


wier Artikel, 


d. 0.28 

dum Weidliche Kern 0 „ 0.30 
Harte Oranienburger Kern ( „ 0.22 
Harte weisse Seife -Z „0.20 
Eschweger Il r 
Aromttische Haush ® ” 040 
Salmiak-Terpentin- Saler 2 „ 0,20 
grüne Seife 0. 16 
Entnahme v. 5 Pfd. 2 Pf. billiger 
Dr. Thompson Seifenpulver Pack 0.17 
Lessive Pheuix 5 0.25 
Henkels Bleichsoda = 0.10 
Reisstärke pro Pfd. 0.28 
Hoffmanns Silber-Glanz-Stärke 0.20 


Carl Sakriss 


Schuhmacherstrasse 24. 


Enorm billig! 


Aechtheit und Reinheit ſämmtlicher 
Weine garantirt. . 89 les Ltr 


Re 


— fein, roth 


N 
—— erber Magen wein 


vo 


1 71. 
rimae Chriſti, vi kräftig . 110 
Walaga, brauner Krankenwein „ 1.10 

2 hochfeiner, von der 

F 1.20 
Eveny, ohidferbig, fein fein 1,20 
1.20 

1. 

1. 


—— großartiger Wein 
o Vermouth, 


za za * 


Nothwein, Bordeauxtype, fein . —.55 
elwein, reiner Tiſchwein — 50 
ein ⸗ Sekt > 580 
Hunbeer⸗Syrnp, prachtvoll p. Ltr. „ 1.10 


alles incl. Glas, Verpackung frei, Verſand ab 
5 jagen Nachnahme Bei vorheriger Caſſa⸗ 
Sconſo und Geldportovergütung. 


Richard „Kox, Beinimport, 


„ Salons 


i laut illuſtr. Breislifte. 8 


Kaufhaus M. S. Ceiser 


Erſtes und größtes Etabliſſement am Platze, 


offerirt in 


großer Auswahl zu bekannt billigſten, feſten Preiſen 


ſeine 


Spezial⸗Abtheilung 
Herren- u. Knaben-Gartlerobe 


von den einfachſten bis eleganteſten Arten. 


Jede Anfertigung nach Maass 
wird unter Leitung eines äußerſt tüchtigen Zuſchneiders unter Garantie für tadelloſen 


beſtens ausgeführt. 


den ingang grober Sortimente moderner SHerbit- und Winterſtoffe 


erlaube mir hiermit anzuzeigen. 


s ec 
Dee 288 N 288 


d. R. G. 


25 
3d Dede oe) Io) SR 


EREICT EINE: 


D. R. 6. M. 115 692. 
Zerlegbare 


Sprungfedernmatratze 
Lüften und Reinigen auser leicht ans ſchnell. 
Vorzüglichſe Elafticität uns Haltbarkeit. 
Beſtes uns billigſtes Fabrikat. 
Für Hotelbefiger unentbehrlich. 


Fr. Hege, moebeifabrit, 


M. 115 692. 


2 2 Sede 55 


Bromberg. 


Hard 825 290080 


Von meinen — rer an bei billiger 


Preisberechnung: 


Birkenbohlen, Birkenbretter, Birken⸗ 


Deichſelſtangen, 


Weißbuchenbohlen, 


Weißbuchen⸗Mühlenkämme, Eichen⸗ 


bohlen, 


ichen⸗ Nabenholz, er , , 


e Kiefernbretter, , beſäumte Schal⸗ 


bretter. 


Friedrich Hinz, Thorn. _: 


00000000000000000 


Nataly von Eschstruth. 


Illustrirte 
Romane und Novellen. 
Erste Folge, 
vollständig In 75 wöchentlich 


erscheinenden Lieferungen zu je 
40 Pfennig. 


Jede Buchhandinng nimmt Be- 
stellungen entgegen und kann das 
erste Heft sofort zur Ansicht vor- 
legen, 

Verlagsbuchhandlung von 
Paul List, Leipzig, Johannisallee 1. 


00000000000090000 


Tafel⸗Weintrauben! 


ſtockſüß, täglich friſch, forgfälrigfie Verpackung, 
arantirt tadelloſes Anlangen ein 10. Pfd.⸗ 
oftforb Mk. 3.— franco überallhin Echte 
Original Ausbrüche alt ſtockſüß, Weiß⸗ oder 
Rothwein ein 4⸗Ltr. Demyohn franco M 7,50. 
Eduard Horvath, 
Weinexport, 
Werschetz, Süd⸗Ungarn. 


Adam Narzmarkiewiez⸗ 


ige echte altrenommirte 


Färberei 


Le urg a. Rh. und Hauptetabliſſement für 
chem. Reinigung von Herren⸗ u. 
Le hrling — Damenkleideru ze. 


E. Bettinger, ate ee, Thorn, nur Gerberstr. 13115. | S Pala, — m Se “= 


Coppernikusſtraße 3 


tuck un 


neben — Töchterſchule u. Bürgerhospital. 
lag der Rathsbuchdruckere Ernst 


m e 


BAAAAAAAAAAAH 
Heinrich Gerdom, Thorn, B. > 


Katharinenstr. 8 
Photograph 
des deutschen Offizier - Vereins 
und des Waarenhauses 
für deutsche Beamte. 
Mehrfach prämiirt. gg 
Alleinige Erzeugung von 


Rellefphetographlen 
Patent Stumann) für Thorn. 


44444444 


44 


Citronen 2 s 
Mandeln 28 8 
Apfelsinen 21 . 3 
Ananas SSE 
Vanille ne: 2 
Himbeeren = = 
Erdbeerren = 

Biscuit, Kritsch 

gefüllte Waffeln zu Eis Mk. 2.40 
Roco ö „5 190 
Albert „ 0,80 
Krone „ 0.50 
Deutsche Velkemischung 0.40 


Cristall Würfel-Zucker, Farin und Brod- Zucker 
zu billigsten Preisen. 


Carl Sakriss 


__Sehuhmacherstrasse 26. _ 
Feinſten Sauerkohl, 
Gute Uocherbſen 


empfiehlt A. Kirmes. 


783 Kaliseher 


Sitz 


ae anten 


Sutelbul⸗Vertile für Thorn 
und Kreis 


im Schützenhause 
vom 21. bis einjchlieflich 
24. September er. 


Eröffnung 


am 21. September d. Is., 
Mittags 12 Uhr. 


un den Übrigen Tagen von Morgens 10 Uhr 


bis Abends 9 be geöffnet. 


w Täglich mr 


von Nachm. 3 bis Abends 6 Uhr: 
Grosse Militär-Goncerte. 


Eintrittsgeld am erften Tage 1 Mk, an 
2. Tage 75 Pf., am 3. und 4. Tage 50 Pf., 
Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. 


Das Ausſiellungs⸗Komitee. 
Landwirthſchaftlicher Verein, Thorn. 


Sitzung 
Dienſtag, den 26. September, 
Nachmittags 6½ Uhr 


im Fürstenzimmer des Artusholes. 
Vorſitzende. 


F. — Schwerin. 


Restaurant „Kiautschou.“ 


Gerechtestrasse 31. 
Jeden Donn erſtag: 


= Febeh ni Höhen mit Snuerfohl. 


Weltbekaunt 


if das Selin den 


aller Sie 0 5 . 
ans e, wie er, 
„ Flecke du 2 
täglichen Gebrauch von rn m 
Bergmann's 


- Carboltheerſchweſel⸗Seiſt 


von Ber Co., Radebeul » Dresden. 


gmann & 
\AAAAAAAAAALT 2 


Berlin. Sraten-Scmalz 
Geräuch fetien Iyeck 


p. Ct 
— An 2 — Güte. 
F. W.Klingebeil, 
Frankfurt a /O 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche N, en 
Erxrankte ift das berühmte W. 2 


II. Retans Slsberahun 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mi. 
Leſe es Jeder, der an 25 Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 
ſelben ihre Wieder — 
tehen duch das Verlags⸗Magaz 


ig, Nr. 21, wo 159 
jede Vuch handlung. 


In Thorn vorräthig in der a 
handlung von Walter Lambe® 


a2 — 


